
Von dem über die Jahre fünf 
Mal überarbeiteten Tradi-

tionswerk bleibt dennoch viel 
erhalten, schließlich basiert 
DIN EN 12502 im Wesentli-
chen auf deutschen Erkennt-
nissen. Darüber hinaus be-
hält der aus 2001 stammende 
Teil 6 der DIN 50930, der die 
Beeinflussung der Trinkwas-
serbeschaffenheit und somit 
die Einsatzbereiche der Werk-
stoffe behandelt, weiter seine 
uneingeschränkte Gültigkeit. 
In der Summe ist damit ein 
Regelwerk entstanden, das 
insbesondere bei der Teilsa-
nierung von wasserführen-

den Rohrnetzen hohen Nutz-
wert verspricht: So stellt es, 
wie die im Dezember 2004 neu 
erschienene DIN 1988-7, aus-
führlich die so genannte Bi-
metallkorrosion dar und gibt 
Hinweise, wie verschiedene 
Werkstoffe fachgerecht, zum 
Beispiel über Isolierverschrau-
bungen, miteinander kombi-
niert werden.

Um es vorweg zu nehmen: 
Die neue Euro-Norm bedeu-
tet auf Gesamteuropa gese-
hen eine deutliche Qualitäts-
verbesserung in der Planung 
und Herstellung von Trink-
wasserinstallationssystemen. 
Für Deutschlands Fachplaner 
und Fachinstallateure ändert 
sich dabei jedoch nur wenig. 
Die beschriebenen Korrosions-

arten für die verschiedenen 
Werkstoffe beispielsweise ent-
sprechen auch weiterhin den 
bekannten aus der DIN 50930, 
Teile 1 - 5. Geändert hat sich 
hingegen die Gliederung der 
Norm. Teil 1 gibt unter dem Ti-
tel „Allgemeines“ im Wesent-
lichen eine Einführung in die 
Thematik. Als jeweils abge-
schlossene Einheiten geht es 
in den folgenden vier Norm-
teilen dann um die Materi-
alien Kupfer und Kupferlegie-
rungen (Teil 2), schmelztauch-
verzinkte Eisenwerkstoffe (Teil 
3), nichtrostende Stähle (Teil 
4) sowie Gusseisen, unlegier-
te und niedriglegierte Stähle 
(Teil 5).

Allgemeines
Unter Einbeziehung der 

DIN EN ISO 8044:1999 „Kor-
rosion von Metallen und Le-
gierungen – Grundbegriffe 
und Definitionen“, konzen-
triert sich die DIN EN 12502 im 
Wesentlichen auf die Korro-
sionswahrscheinlichkeit von 
metallischen Werkstoffen in 
Wasserverteilungs- und -spei-
chersystemen, über die Was-
ser für den menschlichen 
Gebrauch gemäß der Trink-
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Von weiten Fachkreisen nahezu unbemerkt ist am 1. März dieses Jahres im Rahmen der 

Harmonisierung der europäischen Regelwerke die erste „Rost-Norm“ der EU, die DIN EN 

12502 mit den Teilen 1 bis 5 in Kraft getreten. Unter dem Titel „Korrosionsschutz metalli-

scher Werkstoffe – Hinweise zur Abschätzung der Korrosionswahrscheinlichkeit in Wasser-

verteilungs- und –speichersystemen“ ersetzt sie die DIN 50930, deren Anfänge bis in die 

50er-Jahre zurückreichen.

DIN EN 12502 ersetzt  
DIN 50930 1 - 5

∂ Aufbau einer isolierverschraubung, die bei Mischinstallationen mit unter-
schiedlichen Werkstoffen zur Vermeidung von Bimetallkorrosion eingesetzt 
werden kann.

∂ Von weiten Fachkreisen nahezu unbemerkt ist am 
1. März dieses Jahres im rahmen der harmonisierung 

der europäischen regelwerke Din en 12502 mit den 
teilen 1 bis 5 in kraft getreten. sie ersetzt die normen-

reihe Din 50930, deren Anfänge bis in die 50er-Jahre zu-
rückreichen.



wasserverordnung (TrinkwV) 
bereitgestellt wird, ohne je-
doch die aus der DIN 50930-6 
bekannten Einsatzbereiche zu 
erfassen. Sie kann aber auch 
analog auf andere Wässer 
angewandt werden. Dass das 
Thema „Korrosion im Rohr-
leitungsnetz“ dabei ähnlich 
komplex ist wie die aktuelle 
Steuergesetzgebung, verdeut-
lichen bereits hier zwei Tabel-
len. In ihnen werden die Fak-
toren zur Beeinflussung der 
Korrosionswahrscheinlich-
keit dargestellt. 

Gerade aufgrund der viel-
schichtigen Wechselwirkun-
gen unterstreichen die Verfas-
ser des Normenwerkes daher 
auch die besondere Sorgfalt, 
mit der bei Planung, Erstel-
lung, Inbetriebnahme und 
Betrieb von solchen Installa-
tionssystemen vorzugehen ist. 
Zugleich, und dadurch hebt 
sich diese Norm für den Prak-
tiker positiv von anderen Re-
gelwerken ab, geben sie un-
abhängig vom Werkstoff ge-
nerell gültige Hinweise, wie 
bei der Planung und Instal-
lation die Wahrscheinlichkeit 
für das Versagen eines Bautei-
les verringert werden kann:
∑  Verwendung der Press- statt 

der Löttechnik (vorrangig 
Hartlöten),

∑  Totstränge vermeiden, weil 
stagnierendes Wasser Abla-
gerungen und damit Loch-
korrosion begünstigt sowie 
mikrobiologische Vorgän-
ge verstärkt,

∑  direkten elektrischen Kon-
takt zwischen verschiede-
nen Metallen wegen mög-
licher Bimetallkorrosion 
prüfen; Kupfer und Edel-
stahl können normaler-
weise problemlos kombi-
niert werden,

∑  Zugspannung im Rohrnetz 
bei der Installation vermei-
den, da es sonst zu Span-
nungsrisskorrrosion – zum 
Beispiel bei Messingver-
schraubungen – kommen 
kann,

∑  hohe Strömungsgeschwin-
digkeiten und örtlich ver-
stärkte turbulente Strö-
mungen unter anderem 
an scharfen Umlenkungen 
oder Reduzierstücken ver-
meiden, da sonst Erosions-
korrosion entstehen kann,

∑  die Dichtheitsprüfung be-
vorzugt mit trockener Luft 
ausführen, um nach dem 
Entleeren Korrosionsan-
griffen durch verbleiben-
des Restwasser vorzubeu-
gen; bei Dichtheitsprüfung 
mit Wasser alternativ das 
Leitungsnetz vollständig 
gefüllt lassen, und

∑  das Rohrnetz bei der Inbe-
triebnahme sorgfältig rei-
nigen, weil Schmutzparti-
kel und Ablagerungen bei 
stagnierendem Wasser zur 
Ausbildung von Korrosi-
onselementen führen kön-
nen.

Ähnlich praxisorientiert 
behandelt die neue Norm in 
der Folge die Korrosionswahr-
scheinlichkeit der in trinkwas-
serführenden Systemen ein-
gesetzten metallenen Werk-
stoffe. In sich wiederholender 
Systematik werden die mög-
lichen Korrosionsarten und 
ihre Hauptmerkmale, diffe-
renziert nach Flächenkorro-
sion und örtliche Korrosion 
in den Erscheinungsformen 
Loch-, Spalt-, Messerschnitt, 
Bimetall-, Erosions-, Span-
nungs- und selektive Kor-
rosion sowie Korrosionser-
müdung, für den jeweiligen 
Werkstoff ebenso beschrieben 
wie die Faktoren, welche die 
Wahrscheinlichkeit von Kor-
rosion erhöhen oder vermin-
dern. Der Einfluss der Werk-
stoffeigenschaften findet da-
bei ebenso Berücksichtigung 
wie jener der Wasserbeschaf-
fenheit, der Rohrnetzausle-
gung oder der Dichtheitsprü-
fung.

Deutsche Positionen bestätigt
Die sehr differenzierten 

Ausführungen, die der Nor-
menausschuss erarbeitet hat, 
bestätigen dabei einige Posi-
tionen, die in deutschen In-
stallationen bereits als Stand 
der Technik gelten. Dazu ge-
hört zum Beispiel der seit lan-

gem vom DVGW geforderte 
Verzicht auf verzinkte Stahl-
rohre in Warmwassernetzen 
ebenso, wie der Hinweis auf 
die Wertigkeit von Rotguss-
produkten, exemplarisch bei 
Hahnverlängerungen.

Gerade vor dem Hinter-
grund des immer wichtiger 
werdenden Modernisierungs-
geschäftes, das rund 75 bis 
80 % des Marktes ausmacht, 
stellt die DIN EN 12502 damit 
eine praxisgerechte Arbeits-
hilfe für das Fachhandwerk 
dar, wenn es in Altbauten um 
die teilweise Erneuerung von 
Kalt- und Warmwasser füh-
renden Rohrnetzen geht. Zu-
gleich unterstreicht sie die fast 
zwingende Notwendigkeit, 
selbst bei nur geringfügigen 
Veränderungen am Rohrnetz 
eine lückenlose Bestandsauf-
nahme des Gesamtsystems 
einschließlich der Bewertung 
einer aktuellen Wasseranaly-
se durchzuführen und zu do-
kumentieren, um die Wahr-
scheinlichkeit eines späteren 
Korrosionsschadens durch 
Undichtigkeiten, Blockieren 
von Systemkomponenten 
oder nachteilige Veränderun-
gen der Wasserbeschaffenheit 
zu verringern.

Themenübergreifend bleibt 
festzustellen, dass die ausge-
führten technischen Maß-
nahmen des Korrosionsschut-
zes aus DIN EN 12502 und DIN 
50930-6 praxisgerecht und zu-
mindest in Deutschland weit-
gehend bekannt sind. Gleich-
zeitig leisten diese Maßnah-
men auch einen Beitrag zur 
Hygiene im Trinkwasser, 
 sodass sich korrosionsschutz-
gerechte Planung und Instal-
lation im doppelten Sinne 
auszahlen. ∂
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